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Eelegraphiſche Meldung.)

ver Neigor Genf, 5. September.
r Reichskanzler Müller begab ſich Mittwoabend um 6.30 Uhr in Begleitung des Dolmetſchers der went,

ſchen Delegation, Dr. Schmidt, ſowie eines höheren Beamten
der Reichskanzlei in das Hotel „des Bergues“, um dem fran
z5ſiſchen Außenminiſter den vereinbartarten Beſuch ab

zuftatten. An h e L hReichskanzler und Briand nur der Dolmetſcher einchnen.

Von franzöſiſcher Seite wurde im Laufe des Tages
allgemein erklärt, daß irgendein Ergebnis auf dieſer Unter
redung nicht zu erwarten ſei. Dagegen wird mitgeteilt, daß
Briand vorausſichtlich am Montag Genf verlaſſen
würde, da ſein Geſundheitszuſtand ſehr wenig günſtig ſei. An
ſeiner Stelle würden die Führung der franzöſiſchen Delegation
Paul Voncour und Loucheur übernehmen.

In politiſchen Kreiſen ſind die Erwartungen für die Unter
redung nicht allzu hoch geſpannt. Man rechnet eigentlich nur da
mit, daß Herr Briand die Erklärungen Müllers zur
Kenntnis nehmen und ſich dann dahinter zurückziehen wird,
daß er keine Jnſtruktionen habe, alſo erſt nach Paris
berichten müſſe und dann die Unterhaltung fortſetzen werde.
Aus der Umgebung Briands wird jedenfalls auf eine ſolche
Taktik vorbereitet. Die Franzoſen tun ſo, als ob ſie durch die
deutſche Anregung vollſtändig überra cht würden, obwohl
doch ſchon Anfang Auguſt eine offizielle deutſche
Demarche erfolgte.

Jn Kreiſen der engliſchen Abordnung wird gegenwärtig
darauf hingewieſen, daß bisher von deutſcher Seite
keinerlei Jniative ergriffen worden ſei, um eine Zu
ſammenkunft zwiſchen dem Reichskanzler Müller und
Lord Cuſhendun herbeizuführen. Man weiſt hierbei darauf
hin, daß nicht die Abſicht beſtehe, von engliſcher Seite Schritte
zu ergreifen, um eine Ausſprpache zwiſchen den beiden Staats
männern zuſtandezubringen. Hier kann von deutſcher Seite zu
nächſt darauf hingewieſen werden, daß Cuſhendun lediglich
ſtellvertretender engliſcher Außenminiſter iſt, während

Bittgottesdienſte für Venizelos
Das griechiſche Parlament infolge der Fieberepidemie geſchloſſen.

Telegraphiſche Meldung.)
Athen, 5. September.

Die Temperatur des fiebererkrankten Miniſter-
präſidenten Venizelos, den man ſchon auf dem Wege
der Beſſerung glaubte, hat heute morgen wieder neunund

Grad erreicht. Jm ganzen Lande verfolgt man
er Beſorgnis den Verlauf der Krankheit. An zahl-

werden bereits Bittgottesdienſte für die
dreißi
mit gro
reichen Orten
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der deutſche Abordnungsführer Reichskan i it häAbordn: e zler iſt. Somit hätte derwenn der Höflichkeit nach zunächſt Lord CEuſhendun Wie not

en igen Schritte für eine Zuſammenkunft mit dem deutſchen
Reichskanzler ergreifen müſſen. Ferner kann darauf aufmerkſam
gemacht werden, daß die e gliſſche Abordnung die Führung
in den kommenden Rheinlandverhandlungen eindeutig der
franzöſiſchen Abordnung überlaſſen hat.

Dr. Seipel bei Reichskanzler Müller

werrrkdvwy öfter o a Dr So u Seinen Beſuch ab, nachdem er am Dienstag abend ſchon eine

längere Unterredung mit dem franzöſiſchen Außenminiſter
Briand gehabt hatte. Wie nachträglich verlautet, ſoll in dieſer
Unterredung auch die Anſchlußfrage behandelt worden ſein.
Briand ſoll hierbei die Beſorgnis zum Ausdruck gebracht haben,
die in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit aus Anlaß der Schubert
Feier und der Anſchluß- Propaganda Platz gegriffen habe. Zu der
Unterredung am Dienstag abend zwiſchen Bundeskanzler
Seipel und dem italieniſchen DelegiertenScigaloja wird heute von gut unterrichteter italieniſcher Seite
mitgeteilt, daß hierbei ausſchließlich die finanzielle und
wirtſchaftliche Lage Oeſterreichs und die öſter-
reichiſchen Anleihewünſche erörtert worden ſind. Man betont, daß
weitere Frägen in der Unterredung nur geſtreift
wurden.

Die Generalausſprache in der Vollverſamm-
lung des Völkerbundes wird nunmehr heute eröffnet
werden können, da ſich doch noch die genügende Zahl vonRednern beim Büro gemeldet hat. Hamit dürfte der allgemein

als äußerſt peinlich empfundene Zwiſchenfall, der geſtern infolge
des Fehlens von Rednern entſtanden war, erledigt ſein. Jn
Delegiertenkreiſen beſteht allgemein der Eindruck, daß für den
peinlichen Verlauf der geſtrigen Sitzung keineswegs der
Präſident, ſondern ausſchließlich das Sekretariat des Völker
bundes verantwortlich gemacht werden müſſe. Die
Schwierigkeit, Redner für die Eröffnung der Generalausſprache zu
finden, beſtehe ſchon immer. Es wäre allein Aufgabe des
Sekretariats geweſen, die nötigen Vorbereitungen zu
treffen, damit der Präſident und die ganze Verſammlung nicht in
eine ſo peinliche Lage gebracht wurden.

Wiederherſtellung Venigzelos veranſtaltet. Außer Venizelos be
finden ſich noch fünf weitere Mitglieder des Ka-
binetts im Fieberhoſpital. Wie aus Athen weiter
gemeldet wird, mußte das griechiſche Parlament infolge
der Fieberepidemie geſchloſſen werden. Die nä ch ſt e
Sitzung ſoll erſt am 1. Oktober ſtattfinden.

Das Griechen-Fieber
greift auf Rumänien über

Telegraphiſche Meldung.)
Bukareſt, 5. September.

Aus Braila wird gemeldet, daß dort vier Fälle an
Tropenfieber feſtgeſtellt wurden, und zwar unter der
Mannſchaft des griechiſchen Dampfers „Decki“. Die Mannſchaft
wurde in ein Spital gebracht. Der Dampfer iſt inmitten der
Donau verankert worden. Jn Braila herrſcht große Beſorgnis,
daß die Epidemie auch in Rumänien Fuß faſſen
könnte.

tezm—zZJ

Völlige Umbildung
der Nanking- Regierung

Telegraphiſche Meldung.)
London, 5. September.

Nach Meldungen aus Schanghai iſt zwiſchen den bisher
feindſeligen Verwaltungen von Nanking und Kwangſi eine
Einigung zuſtande gekommen. Danach wird die Nanking-
re M völlig umgebildet werden. Die mili-täriſche Macht ſoll zu gleichen Teilen an die Generale
Tſchiangkaiſchek und Hu-Han-Min gehen. Für
Feng iſt kein Poſten gefunden worden.

ſchon längſt den
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Briand macht Ausflüchte
Der Reichskanzler ſoll mit

England Fühlung nehmen
Endlich Wortmeldungen für die Völkerbund-Vollverſammlung

Die drei Gewerkſchaften
Die ſogenannten „freien“, die chriſtlichen und die wirt-ſchaftsfriedlichen Gewerkſchaften, auch Tee roten, Woaeeen

und gelben genannt, haben ſoeben bedeutungsvolle Kon-
greſſe abgehalten. Jn Hamburg ging der 13. Gewerk
ſchaftskongreß der „Freien“ ſoeben zu Ende, die Chriſtlichen
haben verſchiedene Tagungen der einzelnen Fachgruppen
abgehalten, von denen die der Transport und Fabrik
arbeiter in Dortmund die wichtigſte war, und in unſerem
Bezirk fand vor einigen Tagen eine Jahresverſammlung
der „Arbeitnehmervereinigung im mitteldeutſchen Berg-
al in Merſeburg ſtatt, die mit einer großen program-
n der „wirtſchaftsfriedlichen“ Rich-

a die freien Gewerkſchaften an Zahl der Mitglieder
alle anderen Verbände weit überragen, ſo waren auch bei

Dr. Curtius und der Reichsarbeitsminiſter Wiſſel.
Die Rede des Reichswirtſchaftsminiſters war ein diplo-
matiſches Kunſtſtück. Er ſprach des langen und breiten
über die wirtſchaftliche Entwicklung, forderte einen ange-

meſſenen Anteil der Arbeiterſchaft an den Früch-
ten der Produktion und der Kultur. Die Entwicklung der
Gewerkſchaften habe der Arbeiterſchaft das Recht gegeben,
Anteil an den Leiſtungen der Wirtſchaft und der
damit verbundenen Verantwortung zu nehmen.
Aber auch der ſozialdemokratiſche Reichsarbeitsminiſter
Wiſſel blieb im Bereich des Allgemeinen. Er verlangte,
daß die bisherige in dividualiſtiſche Regelung
des Arbeitsvertrages einem Kollektivrecht weichen
müſſe und daß dies der Leitgedanke des zu erwartenden
einheitlichen Reichsarbeitsrechtes ſein müſſe.
Selbſt der Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen Ge-
werkſchaftsbundes, Leipart, ging an den Grundfragen
vorbei. Er beſchwerte ſich über die bisher gewerkſchafts-
feindliche Einſtellung der Reichsregierung und erwartete
eine weſentliche Wandlung von der neuen Regierung. Jn
ſeiner wirtſchafts politiſchen Ausführung bezeichnete er es
als eine von den Unternehmern verbreitete falſche Be-
hauptung, daß Lohnerhöhungen eine Preisſteige-
rung nach ſich ziehen müſſen.

Den weniger Eingeweihten mag die Tatſache einer
ſcharfen Oppoſition auf dem Kongreß nachdenklich
machen. Sie zeigte ſich äußerlich durch die Ausweiſung der
kommuniſtiſchen Zeitungsberichterſtatter wegen einer Lärm-
ſzene gleich zu Beginn der Verſammlung. Jn der Aus-
ſprache aber machte der Stuttgarter Gewerkſchaftsführer
Krauß den freien Gewerkſchaften, die wir als ſozialiſtiſch
beeinflußt anzuſehen gewöhnt ſind, den Vorwurf, daß ſie

Marxismus über Bord ge-
worfen hätten.

Dieſe Vorgänge ſind außerordentlich wichtig, und zwar
ſowohl für die Arbeitgeber, als auch für alle bürgerlichen
Kreiſe, die beruflich der Arbeitnehmerbewegung fern ſtehen
oder beſtrebt ſind, für ihre Perſon einen neutralen Stand-
punkt einzunehmen. Soweit bürgerliche Kreiſe der Gewerk-
ſchaftsbewegung ablehnend oder doch kritiſch be-
obachtend gegenüberſtehen, findet man ganz allgemein die
Auffaſſung, daß ein großer Unterſchied beſtehe zwiſchen
gewerkſchaftlichen Gruppen der verſchiedenen „Richtungen“,
daß neben den „roten“ andere, gemäßigtere vor-
handen ſeien, mit deren Beſtrebungen „man ſich abfinden“
könne. Dabei wird immer auf die mehr nationale
Einſtellung dieſer anderen Gruppen hingewieſen.
Sie ſeien nicht mar xiſtiſch und pflegten die Jdee des
gemeinſamen Wirkens von Kapital und
Arbeit. Es ſind vor allem die chriſtlichen Gewerkſchaften,
von denen eine ſolche Einſtellung angenommen wird.

Nun wird aber jeder, der ſchon Lohnverhandlungen
mitgemacht hat, bei denen ſowqahl die freien wie die chriſt-
lichen Gewerkſchaften vertreten ſind, bei den Chriſtlichen
nicht die Spur von Entgegenkommen und Nach-
giebigkeit bemerkt haben. Ganz im Gegenteil treten ſie oft
am radikalſten auf, und es ſind oft die Vertreter der
roten Gewerkſchaften, mit denen man „ein Wort reden
kann“. Dies begründet ſich aber nicht nur darin, daß die
Chriſtlichen, als regelmäßig die kleineren, das
ſtärkſte Bedürfnis nach greifbaren Erfolgen durch die
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ührun en, ſondern es liegt dies an einem wichtigenFrn Programms. Wer ſich darüber einmal genau
orientieren will, dem empfehlen wir das Studium eines
Hauptvorſtandsberichtes des Zentralverbandes chriſtlicher
Fabrik und Transportarbeiter (die Chriſtlichen nennen fich
ſtets „Verband“, zum Unterſchied von den Freien, die ſich
mit „Bund“ bezeichnen), Selbſtverlag, Berlin 9 27, Rau-
pachſtraße 9. Die allgemeinen Erörterungen in dieſem
Buche kehren bei allen Kongreſſen wieder. An Stelle der
mehr klaſſenkämpferiſchen Auffaſſung der Freien finden
wir hier die Forderung nach einem ozialen Ve r
halten der Arbeitgeber“. Während alſo die Vertreter der freien Gewerkſchaften bei Verhandlungen ſich
eines kühlen, faſt kaufmänniſchen Tones befleißigen, pflegen
die Chriſtlichen die Arbeitgeber leiden chaftlich an-
zugreifen und ihnen unſoziales Verhaltenh orzuwerfen. Die Lohnbemeſſung nach dem Le
benshaltungsinder wird ſchärfſtens abgelehnt.
„Unſer Verband“, heißt es in der Broſchüre, „hat ſich gerade
beshalb auf den Boden aktiver Lohnpoliti k geſtellt,
er will die Lohnentwicklung nicht mit dem Maßſtabe des
Elendsinderx gemeſſen wiſſen, ſondern erſtrebt darüber
hinaus einen gerechten Lohn.“ Wir ſehen alſo hier.
wie ſich die mittelalterliche Jdee von „gerechtem Lohn“ mit
aktiver, das heißt keinen Kampf ſcheuender
Politik verbindet. W her 85 i ein un

Das iſt gewiß nicht Marxismus, r es iſthedengiee Stellen zum Kampf, das r und
hier liegt die merkwürdige Erſcheinung! erſt wieder in
der kommuniſtiſchen Oppoſition der roten Gewerkſchaften
finden. Denn nur die von den Kommuniſten propagierte
Lohnpolitik kennt die Forderung des „Kampfes in Perma-
nenz“ mit dem letzten di c des Arbeit-

s als wirtſchaftende Perſönlichkeit.e X hat ſich die Anſchauung und Taktik
der freien Gewerkſchaften entwickelt. Sie nen
zwar ſcharf den bleibenden Gegenſatz zwiſchen
Arbeiter und Unternehmer heraus und nähert ſich in dieſer
Beziehung dem ſogenannten Klaſſenkampfgedanken. Aber
ſie glaubt an eine Möglichkeit des Ausba lanzierens
der Jntereſſen. Sie ſteht alſo und das klingt
beim erſten Leſen eigentümlich durchaus a uf dem
Boden der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, indem
ſie den ihr genau zugewieſenen Platz des Gegenpartners
im Ringen um den Preis der Arbeit einnimmt. Die freien
Gewerkſchaften unterſcheiden ſich darin in gar keiner Weiſe
von dem Verkäufer einer Ware, der teils durch
gütliches Verhandeln, teils durch den ſchärfſten Kampf
ſeinen Preis in die Höhe trei b'en will. Was daher
die freien Gewerkſchaften „Arbeitsgemeinſchaft“ nennen, iſt
nichts als ein Fechtboden zum commentmäßigen Aus
kämpfen der Gegenſätze. Während die Kommuniſten als
Endziel die Zerſchmetterung des Unternehmertums auf-
geſtellt haben, braucht die freie Gewerkſchaft als Gegen
partner die Arbeitegeber. Sie er kennt ſie damit an,
und zwar mit allen ihren Eigenſchaften, die ſie bisher be-

en. rnne Demgegenüber iſt die Auffaſſung der chriſtlichen
Gewerkſchaften und der wirt ſcha t s r i e 2 l i e n un

ziwtſchert de werden LDeſken vor VDamik ſtellen ſie

ſich aber in bewußten Gegenſatz zur ganzen heutigen
Wirtſchaftsordnung. Denn dieſe verlangt vom
Arbeitgeber, daß er den höchſtmöglichen Gewinn erziele.
Dies aber bedingt wiederum das Streben, die Arbeit ſo
billig (nicht abſolut, aber im Verhältnis zur Leiſtung)
als möglich einzukaufen und geſteht damit ſtillſchweigend
den Arbeitern zu, daß ſie mit gleicher Verbiſſen-
h git ihrerſeits um möglichſt hohen Lohn und günſtige
ſonſtige Arbeitsbedingungen kämpfen. Eine Wandlung
dieſer Einſtellung wird aber von den freien Gewerkſchaften
weder erwartet, noch erſtrebt, ſondern alle Hoffnung auf
das dauernde Ueberwiegen ihrer Kraft geſetzt.
Infolgedeſſen iſt ihre Logik einfach und für die Maſſe
zwingend.

Hingegen bedeutet vor allem das, was die Wirt-
ſchaftsfriedlichen erſtreben, eine geradezu gran-

Der Albanerkönig regiert
von Griechenland anerkannt Europas jüngſter MonarchAchmed Jog 4 in zweierlei Licht

Telegraphiſche Relduns)
Tiranga, 5. September.

Wie das albaniſche Preſſebüro mitteilt, hat der griechi-
ſche Geſchäftsträger in Tirana am Dienstag vor
mittag dem albaniſchen Außenminiſter mitgeteilt, daß die
Athener Regierung die neue albaniſche Regie
rung anerkenne und die amtlichen Beziehungen mit König
Achmed Zogu aufzunehmen wünſche. Der griechiſche Ge-
ſchäftsträger wurde darauf vom König empfangen und über
mittelte ihm die Glückwünſche ſeines Landes. Der Beſuch
des griechiſchen Vertreters beim König hat in den politiſchen und
diplomatiſchen Kreiſen Albaniens großen Eindruck gemacht. An
läßlich der Thronbeſteigung Achmed Zogus ſind im übrigen
Tauſende Telegramme in Tirang eingegangen, in denen
Behörden, Vereine und Geſellſchaften dem neuen König ihre
Ergebenheit ausſprechen.

Jn Belgrader Beleuchtung geſehen, hat man von Zogu
den Eindruck eines Abenteurers im Abglanz eines fabel
haften Glücks oder eines modernen Warenhauſes, das Gutes,
Minderwertiges und Pofeliges kunterbunt aneinanderreiht zu
ſicherem Gimpelfang. Was war er nicht alles, ehe er nach einer
Reihe von Verrätereien als „Achmed Zogu J.“ den Thron der
„Väter“ beſtieg. Man höre nur: Feldwebel in der K. u. K
Armee, Freund und Gegner Eſſad Paſchas, V erſchw ore-
ner mit und gegen Fan Noli, Flüchtling in Serbien, An

ührer jugoſlawiſcher Banden gegen die Heimat, Komitadſchir Vertrauensmann der Belgrader
Regierung in Tiranag, Verfolger der katholiſchen Kirche, Agent
der italieniſchen Regierung, Hönig von Muſſolinis
Gnaden, und morgen vielleicht, er, der Muſelmann, Schwieger-
ſohn des Königs Viktor Emanuel

Die hiſtoriſche Kritik wird ihre Not haben, dieſen
Wuſt unwahrſcheinlicher Gegenſätze zu entwirren. Sicher wird ſie
bei der Augiasſtallarbeit von dem Leitgedanken ausgehen, daß es
ſich wohl der Mühe lohne, über einen Mann Klarheit zu ge
winnen, der es fertiggebracht, in einem von politiſchen, wirtſchaft
lichen und religiöſen Verſchwörungen und Fehden zerriſſe
nen Lande die erſten Grundlagen ſtaatlicher Ord-
nung zu ſchaffen, einer Welt von Ränken die Spitze zu bieten,
und nicht bloß Bajonette, ſondern auch einen bürgerlichen
Anhang um ſich zu ſammeln, auf den er ſich unter allen Um-
ſtänden verlaſſen zu dürfen glaubt.

Man ſagt, nicht er habe das Wunder wahrgemacht, ſon
dern Muſſolini. An der Thaumaturgie des Duce iſt nicht
zu zweifeln, man wird ihrer in Jtglien an allen Ecken undEnden gewahr. Daß er aber ar von ſich aus auch in
Albanien ſeinen Willen durchgeſetzt häkte, iſt weder wahr chein
lich noch glaubhaft. Ohne den Beiſtand Italiens wäre Achme d
Zogu vielleicht von dem gleichen Schickſale erreicht wor
den wie Eſſad Paſcha und Fan Noli doch nur vielleicht;
denn er iſt, was man auch ſage, ein Mann, ein Kämpfer

27 ſrlſchäſllichen undſozialen Ethik. Bei der in den vaterländiſchen
Verbänden keimenden Arbeiterbewegung bezeichnet man
dieſe neue Jdee kurz mit „Frontgeiſt“, wird ſich dabei
aber nicht immer bewußt, daß der Frontgeiſt unter Aus-
nahmezuſtänden im Felde entſtanden iſt und im ſchärfſten
Gegenſatz ſteht zu dem Geiſt des Erwerbstriebes,

der doch das wichtigſte Agenz unſerer Wirtſchaft iſt.
Wer alſo Frontgeiſt in das Verhältnis zwiſchen kapitaliſti-
ſchen Unternehmern und ihren Arbeitern bringen will,
verneint die Struktur unſerer Wirtſchaft
und ſtrebt eine Form des ſozialen Zuſammenlebens an,
für die uns heute noch alle Vorſtellung fehlt. Dringt dieſer
Geiſt durch und die Wucht unſerer nationalen Bewegung
läßt dies kaum bezweifeln ſo treten wir in die größte
geiſtige Revolution ein, die die Menſchheit ſeit den

Tagen ſah, als ſich die Hausgemeinſchaften in freie er-
werbende Jndividuen auflöſten. Dr. Fr.

Sewilleton
Halle, 6. September.

Blumendüfte
Von Gartendirektor H. R. Wehrhahn.

Wenn ſpäter einmal jemand über die Geſchichte der Blumen-
düfte ſchreiben will, ſo wird er unſere Zeit als einen beſonderen
Wendepunkt bezeichnen müſſen. Mit den immer größer werden-
den Fortſchritten der Chemie werden die Stoffe, aus denen die
Blumendüfte beſtehen, mehr und mehr künſtlich hergeſtellt, bzw.
Körper entdeckt, die den Duftſtoffen der Blüten in ihrer Wirkung
auf die Geruchsnerven gleich oder doch ähnlich ſind. Infolgedeſſen
geht der Anbau von Pflanzen zur Eewinnung von Parfüms
gerade in der jetzigen Zeit ſehr zurück, wenn auch an der italieni-
ſchen und franzöſiſchen Riviera zurzeit noch verhältnismäßig
große Flächen dafür verwendet werden und das Entzücken der
Reiſenden bilden. Aber ſchon unſere Kinder werden nicht mehr
viel davon bewundern können.

Von manchen Düften ſind nur ganz geringe Spuren nötig,
ſo genügt von künſtlichem Moſchus der zweitauſendſte Teil eines
millionſtel Milligramwms zur Parfümierung eines Liters Luft.
Von anderen Duftſtoffen muß man allerdings etwas mehr
nehmen, aber man kommt immerhin mit ſehr wenig aus. Die
meiſten dieſer natürlichen Duftſtoffe entſtammen dem Pflanzen-
reiche; nur Moſchus, Ambra, Zibeth und Bibergeil ſind tieriſchen
Urſprungs. Auf chemiſchem Wege erhält man einen nach Helio-trop duſtender Körper aus Steinkohlenderivaten, Terpentinöl

duftet nach Flieder, aus ihm wird außerdem ein Körper ge-
wonnen, der Maiglöckchenduft gibt und für die Parfüminduſtrie
inſofern wertvoll iſt, als es bisher nicht gelang, ihn auf irgend-
einem Wege der Pflanze zu entziehen. Hyazinthenduft wird aus
Terpinolen hergeſtellt, der Duft des Wintergrünöles aus dem
Salizylſäure-Methyleſter. Schon lange kennt man die ſynthetiſche
Herſtellung des Cumarins, der Dem Waldmeiſter den charakteriſti
ſchen Geruch gibt aber auch in vielen anderen Pflanzen vor-
kommt, wie z. B. in der nordamerikaniſchen Liatris odoratiſſima,
die zum Parfümieren des Tabaks Verwendung fand. Vanillin
wird aus jungem Holze der Nadelbäume gezogen. Schon den
Römern war bekannt, daß die Rhizome der Schwertlilie in trocke-
nem Zuſtande nach Veilchen duften. Sie gehen deshalb noch
heute in den Apotheken als „Veilchenwurzel“. Aus ihnen gewinnt
man das Jron. aber zur Herſtellung von etwa 10 Gramm
Jron ein Zentner Veilchenwurzeln gehört, wird heute das Jonon
bevorzugt, das aus Zitronenöl entſteht. Weil dieſe wichtigſten

den echtem Schrot, während Eſſad und Fan Noli jämmerlich
untergingen, weil ſie nichts anderes waren als wurmſtichige
albaniſche Abenteurer und vermutlich noch Schlimmeres.

Beſprechungen Tſchitſcherins
in Berlin?

Telegraphiſche Meldung,)
Berlin, 5. September.

Wie ein Berliner Mittagsblatt meldet, wird Tſchitf cherin,
der bekanntlich am Dienstag Moskau mit unbekanntem Reiſe
ziel verlaſſen hat, auch z u Beſprechungen in Berlin
erwartet.

Das kommuniſtiſche Volksbegehren
verfaſſungsrechtlich zuläſſig

So ſagen die zuſtändigen Staatsjuriſten.

Von unſerer Berliner Schriftleitung,)
ka. Berlin, 5. September.

Geſtern fand im Reichsinnenminiſterium die erſte
kommiſſariſche Beratung über den kommuniſtiſchen
Antrag auf Einleitung eines Volksbegehrens gegen jeden
Kriegsſchiffsbau ſtatt. Hieran ſind das Reichsjuſtiz-
miniſterium, das Reichswehrminiſterium, das Reichsinnen-
miniſterium und die Reichskangzlei beteiligt. Vor allem wurde
geprüft, ob das Volksbegehren verfaſfungsrechtlich zuläſſig iſt oder
nicht. Es kann nun nicht weiter überraſchen, daß die J uriſten
ſich dahin verſtändigt haben, dem kommuniſtiſchen An
trag zu entſprechen, da ja für eine ſolche Entſcheidung die
einſchlägigen Paragraphen der Weimarer Verfaſſung maßgebend
ſind. Schon in der kommenden Woche wird ſich nun das
Reichskabinett mit der Angelegenheit befaſſen, und ſo
werden in nächſter Zeit auf Koſten des Steuerzahlers die Dinge
ihren Lauf nehmen.

Der Stinnes-Skandal wächſt ſich aus
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 5. September.

Die von Hugo Stinnes bei ſeiner Vernehmung er.
hobenen Beſchuldigungen ſind geſtern wieder Gegenſtand
eingehender Beſprechungen
geweſen. Man gewinnt, wie wir hören, nunmehr von der ganzen
Affäre ein völlig anderes Bild, und es gilt ſchon jetzt als feſt
ſtehend, daß die bisher beſchuldigten Perſonen
auf jeden Fall nicht die größten „Sünder“ ſind. Es
wird vielmehr mit Sicherheit angenommen daß eine ganze

i d Bankhäuſern mit Sitzen inReihe von Banken un S
uövern mit dem Altbeſitz der Kriegsanleihe direkt

zu tun haben. Für die nächſten Tage ſind deshalb neue
Ueberraſchungen in dieſer Beziehung zu erwarten.

„Hoher Beſuch“ für Straßburg
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 5. September.
Miniſterpräſident Poincaré wird am kommenden Freitag

abend in Straßburg eintreffen und am Sonnabend vormittag
an der Eröffnung der Ausſtellungsmeſſe teilnehmen. Noch
am Sonnabend nachmittag wird Poincaré Straßburg verlaſſen
und Ende des Monats wieder nach dem Elſaß zurück-
kehren, wo er zuſammen mit Arbeitsminiſter Tardieu die
neue Eiſenbahnlinie des VogeſenDurchbruches zwiſchen St. Dieux
und Saales eröffnen wird.

Duftſtoffe im Laboratorium erzeugt werden können, iſt es mög-
lich, verhältnismäßig gutes Parfüm ſchon billig auf den Markt zu
bringen, während andererſeits der feldmäßige Anbau von Blumen
für dieſe Zwecke immer mehr zurückgeht und durch andere Kul-
turen erſetzt wird.

Jn früherer Zeit wurden in erſter Linie Pomaden verwendet.
Man ſtellte ſie her, indem man Aepfel („Pomme“) mit Gewürzen
ſpickte, und wenn die Frucht genug Aroma angenommen hatte,
ſie in Fett ſott. Heute denkt natürlich kein Menſch mehr an ein
ſolch unrentables Verfahren, aber das Fett ſpielt noch eine große
Rolle. Jede Hausfrau weiß, daß gerade Fette, beſonders Butter,
ſehr leicht fremden Geruch annehmen, eine Erfahrung, die be
ſonders der „guten Bauernbutter“, die wir beim „Hamſtern“ im
Kriege kennenlernken, Abbruch gelan hal. Heute werden an der
Riviera viele Fette zur Bindung von Blütenduft verwendet, be-
ſondere Fabriken gewinnen ſie von Schlachtvieh und machen ſie
durch beſondere Verfahren geruchlos. Dann werden die Fette auf
Scheiben dünn ausgeſtrichen und die Blüten daraufgeworfen oder
in Drahtgeſtellen darübergehängt. Durch Luftabſchluß wird da-
für geſorgt, daß von dem Duft möglichſt wenig verloren geht,
ſondern ſich möglichſt alles dem Fett mitteilt. Dieſes Verfahren
heißt „Enfleurage“. Der ſo entſtandenen Pomade kann man die
Duftſtoffe wieder durch Weingeiſt entziehen und erhält dann den
Ertrakt. Neuerdings iſt ein anderes Verfahren entdeckt worden,
das die Verwendung des Fettes völlig ausſchließt: mit Petroleum
äther werden die Blüten direkt behandelt und ihnen das Parfüm
entzogen. Durch Deſtillation erfolgt ſpäter die Trennung des
Duftſtoffes vom Aether. Mit Enfleuration behandelt man bei-
ſpielsweiſe die Tuberoſen, Jasmin, Jonquillen (eine Art Nar-
ziſſen), Reſeda, eine nach Veilchen duftende Akazienart, ſo ſoge-
nannte Caſſia und Orangenblüten, alſo alles mehr oder weniger
ſtrenge Düfte, die zu Herrenparfüms Verwendung finden. Zur
Wende des Jahrhunderts wurden allein in der Stadt Graſſa etwa
300 000 Blüten vom bitterfrüchtigen Orangenbaum verarbeitet.
Heute iſt der Anbau durch Verwendung des künſtlichen Neroliöks
ſtark zurückgegangen. Das Enfleurationsverfahren iſt auch für
Gartenbeſitzer anwendbar, die ein Uebermaß von duftenden
Blüten beſitzen. d läßt ſich Schweinefett verwenden, das
durch Kochſalz und Alaun geruchlos und durch Borſäure haltbar
gemacht wurde. Aber das iſt bei den kleinen Quantitäten natür
lich ſo notwendig wie in großen Fabrikbetrieben. Die Blüten
bleiben unter Luftabſchluß ſo lange auf den Fetten, bis ſie an
fangen zu welken; dann werden ſie erneuert, bis die Pomade den
nötigen Duftgrad angenommen hat.

Bei einigen Blüten wird das „Mazerationsverfahren“ ange-

Fett von 40 bis 50 Grad geſchüttet, ſpäter wird abfiltriert und
erneuert.

Jn manchen Fällen iſt auch möglich, das ätheriſche Oel, an
das der Duft gebunden iſt, direkt zu deſtillieren, wie es in Bul-
garien mit den Roſen gemacht wird. Auch in Deutſchland fanden
nach dieſer Richtung ſchon Verſuche ſtatt, beſonders bei Leipzig
waren vor Jahrzehnten große Flächen mit Oelroſen zu ſehen,
doch konnte man gegen den Balkan, der jährlich 2000 KilogrammRoſenöl erntet, nicht aufkommen. Blätter und unreife Frucht
des bitteren Orangenbaumes geben auf dieſe Weiſe das Petit
grainöl, das man aber auch durch Auspreſſen gewinnt. Wie
leicht die Schalen das ſchnell ſich verflüchtigende Oel abgeben,
weiß jeder, der einmal eine Mandrine oder Apfelſine geſchält
hat. Die reife Frucht des Orangenbaumes oder der Bergamotten-
zitrone werden in einem Trichter gedreht, der innen mit Nadeln
verſehen iſt. Hierdurch wird das Oel ausgepreßt und fließt durch
den Trichter ab. Oder man rollt zwiſchen den Fingern oder in
beſonderen Appargten die Orangen und läßt das flüchtige Oel
durch einen Schwamm aufſaugen, der dann ausgedrückt wird.

Eine andere Frucht, die zur Parfümfabrikation benutzt wird,
iſt die Gurke. Man deſtilliert über Gurkenſcheiben mehrmals
denſelben Alkohol und bekommt auf dieſe Weiſe eine Eſſenz, die

Bereitung des Goldereams dient und ihm den friſchen Duft
gibt.

Daß aus den Tropen noch andere Parfüms kommen, wie
Patſchuli aus den Blättern von Pogoſtemon Patſchuly und
MNang lang aus den Blüten von Cananga odorata und viele
andere, ſei hier nur kurz erwähnt.

Das alles ſind nur Rohſtoffe, die erſt in den Fabriken der
Parfüminduſtrie ihre letzte Weihe bekommen. Auf dieſem Gebiel
ſpielt in erſter Linie Deutſchland eine große Rolle. Beſonders
ſei das Kölniſche Waſſer erwähnt, das der Deutſche bekanntlich
„Eau de Cologne“, der Franzoſe aber kein Witz „le véritable
gegenüber“ nennt. Jede Fabrik hat natürlich ihre Geheimniſſe,
die ſich auf Zuſammenſtellung, Miſchung und La erung bezidenn es iſt eine Eigentümlichkeit der Parfüms, daß ſie ihre er

Wirkung erſt erreichen, wenn ſie genügend gelagert ſind. Erſ
dann entſteht die Blume des Parfüms.

Errichtung der 5. Preußiſchen Pädagogiſchen Akademie in
Beuthen. Wie aus zuverlä iger Quelle verlautet, wird die Grenz
ſtadt Beuthen die 5. Preußiſche Pädagogiſche Aka-
de mie erhalten, die auf Veranlaſſung des Preußiſchen Kultus
miniſteriums im zweiſprachigen Grenzgebiet errichtet

wandt, ſo bei Veilchen, Orangeblüten und Roſen. Hier werden
die Blüten, die trocken gepflückt werden wüſßen, in erwärmtes

werden ſoll. Die neue Akademie ſoll bereits am 1. Oktober dieſes
Jahres ihre Pforten öffnen.

im Juſtizminiſterium
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Halle und Amgebung
Halle, 6. September.

erordeuntliche
tadtverordneten-Sitzung

Die Kommuniſten wollen Spektakel machen.

Als erſte StadtverordnetenSitzung nach den Ferien findet
gute um 5 Uhr nachmittags eine außerordentliche Sitzung ſtatt.
die

Heute au

kommuniſtiſche Fraktion im Stadtparlament hat dieſe
zitzung beantragt und der Stadtverordnetenvorſteher hat dieſem
ſnrag nunmehr pflichtgemäß entſprochen. Auf der Tagesordnung
ſehen i Vorlagen der K. P. D., deren eine ſich mit dem Ge-
ſelſcha svertrag der Gasfernverſorgungsgeſell-
ſhaft m. b. H. beſchäftigt und der Frage der Bereitſtellung
zadtiſcher Mittel für ſie, während der andere die Hingabe
zädtiſcher Gelder zum Laternenfeſte des „Halle
ſhen Wirtſchafts und Verkehrsverbandes“ und weiter die polizei-
hen Abſperrungen an dieſem Tage betrifft. Der Drang der

uniſten zu kommunalpolitiſcher Betätigung erklärt ſich ſehr
ainfach: Man will eben endlich wieder von ſich reden machen und
jraucht für den „Klaſſenkampf“ Material, das beweiſen ſoll, wie

die kommuniſtiſchen Bonzen für das Wohl der „proletariſchen
Fevölkerung“ beſorgt ſind. Es iſt anzunehmen, daß die große

heit der Stadtverordneten das von den Sowjet Leuten ge
te Theater nicht mitmachen und daß ſo die heutige Sitzung

nen ſehr raſchen Verlauf nehmen wird. Sollte ſich allerdings
zweiſen, daß tatſächlich ſtädtiſche Gelder für das Laternenfeſt
derwendung gefunden haben, ſo würden wir gegen ſolche Ver
ſhwendung ſchärfſten Proteſt einlegen.

Tagung der Bäcker
und Konditor-Geſellen in Halle

Der Zweigbund SachſenAnhalt Thüringen des Bundes der
Bäcker (Konditor) Geſellen Deutſchlands hält am Sonntag, dem
9. September, im Haus der Bäckerinnung ſeine 12. Bundestagung
ab. Der Bund iſt die größte handwerksfreundliche Geſellen
organiſation Deutſchlands und zählt 28 000 Mitglieder. Tages
orbnung: 10 Uhr Eröffnung und Begrüßung durch den Zweig
bundesvorſitzenden Walter Lenk, Greiz. Vortrag des Bun
desvorſitzenden Guſtav Wiſchnövſki Berlin über „Die Auf-
gaben des Bundes im Handwerkernachwuchs“. Vortrag des
Zundesſekretärs Martin Petzol d Dresden über „Die Stellung
des Bundes zu den beruflichen, wirtſchaftlichen und politiſchen
Tagesfragen“. Nach der Mittagstafel ſtehen organiſatoriſche
Fragen zur Erledigung. Um 4 Uhr ſchließt ſich das 14. Stif
iungsfeſt, verbunden mit 80jährigem und 55jährigem Fahnen-
jubiläum der Ortsgruppe Halle, im großen Saale des „Hof
jägers“ an.ng er.

enſtand

rium
ganzen

Warnung vor einem falſchen Finanz-
beamtenfeſtonen In letzter Zeit iſt in verſchiedenen Städten ein Betrüger

d. Es Julius Robert Wilhelm Herwig, am 12. 8. 1887 in Greifswald
geboren, als falſcher Finanzbeamter und Gerichtsreferendar auf

M e getreten und hat eine Anzahl Perſonen um erhebliche Beträge
zen in ſchädigt. Jn einigen Fällen gab er ſich als Aſſeſſor und

Ma eferendar Henning aus. Bei ſeinem Auftreten wird gebeten,
direkt ſofort die nächſte Polizeiſtation zu benachrichtigen.

lb neue

Beſeelte Puppen
Auf dem halleſchen Jahrmarkt im Schichtl- Theater.

Draußen der marktſchreieriſche Lärm eines modernen Meſſe-
betriebes, hier drinnen aber unter dem hohen Zeltdach ein gutes
Hundert erwartungsvoller Kinder mit ihren Angehörigen. Als

er. nun der Vorhang aufgeht, iſt es, als ob die gute alte Jahrmarkts
zeit leibhaftig zu uns gekommen wäre. Haben nicht ſchon unſereFreitag Eltern und Großeltern dies alles geſehen, die dreſſierten ſchnee-

mittag weißen Tauben und klugen Hundchen, den Schnellmaler und
n. Noch Bildhauer, das ausgedehnte Marionettenprogramm und ſchließ-
rlaſſen a die luſtigen Schattenſpiele, bei denen der Jubel kein Ende

a indet?rück Vor allem in den Marionettenvorführungen tritt uns ganz
u die altes deutſches Kulturgut entgegen. Nur ein Mann wie Direktor
Dieux Schichtl, in deſſen Familie die Puppenſpielkunſt Tradition iſt,

von einer Generation auf die andere vererbt, kann in unſerem
maſchinellen Zeitalter noch die Dutzende Fäden regieren, die den

2 ſteifen, toten Puppen Leben geben. Wenn da ein Chineſentanz
t und gezeigt wird, wer möchte glauben, daß jene kleine »Chineſenmaid

in der Mitte, die ſo zierlich zum Takt der Muſik ihre Glieder zu
el, an bewegen weiß, aus Holz und Flitter beſteht? Ein Seiltänzer
Bul- produziert ſich, und all ſein Tun iſt geradezu bewunderungs

anden würdig dem wirklichen Leben abgelauſcht. Und nun ein Konzert:
eipgig eine angejahrte Sängerin quetſcht höchſte Töne aus enger Kehle,
ſehen den ganzen Körper ſtreckend vor Anſtrengung beim Tremolieren,
ramm währenddeſſen ihr Partner am Flügel mit Spinnenarmen die
rüchte Taſten maltraitiert, in höchſter Erregung wohl auch vom Sitze
Petit- aufſpringend, weit über das Jnſtrument ſich vorbeugend. Die

Wie wallende Künſtlermähne fliegt einmal nach rechts und einmal
eben nach links. Wie lachen wir dann, wenn die Grotesk-Akrobaten,
ſchäli der lange Schotte und der dicke Tommhy, ihre Faxen treiben, und
tten- wie hell klingt ſtaunende Kinderfreude auf, als im „afrikaniſchen
adeln Märlein“ Neger tanzen, Straußen Eier legen und aus Straußen-
durch eiern Rieſenſchlangen hervorſpringen.
er in Wer ſeine Kinder nicht gern auf den Jahrmarkt ſchickt, ſoll
Del ihrem Drängen und Betteln ruhig nachgeben und ſoll ſie in das
d Schichtl-Theater bringen und ſelbſt mitgehen. An der jauchzendenFreude der Kleinen wird er eigene Jugendſeligteiten wieder-

wird, erkennen und wird ſelbſt Freude heimbringen in das graue
i Alltagsleben, das uns Erwachſenen nun einmal beſtimmt iſt.

die

Duft Volkshochſchule. Am Freitag, dem 7. September, von
8—-10 Uhr abends ſpricht in der Aula des Lyzeums I am Uni

wie verſitätsring Eingang Unterberg) der bekannte Pianiſt Profeſſor
e Oskar Springfeld- Naumburg über „Schubert als Menſch

und Komponiſt“. Profeſſor Springfeld wird ſeine Vorträge durch
zahlreiche Erläuterungen am Klavier unterſtützen und u. a. die

der Wandererphantaſie, Sonaten, Tänze, ſowie Jmpromptus ſpielen.
bie
ders

m Wohin gehe ich heute?
iſſe, Stadtheater: „Clavigo“ (8).
r Deutſche Volksbühne: „Könige“ (8).
ſte Walhalla: „Max und Moritz“ (8).

ärſ C. T. Am Riebedplatz: „Moulin rouge!“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Moulin rouge!“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Zuflucht“ (4, 6.15, 8.20).

in ufa Leipziger Straße: „ArigonaTiger“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Eva in Seide“ (4.80, 6.30, 8.80).
Modernes Theater: Fritz Servos und der übrige neue Spiol

tet plan (8).es Rakete: Das erfolgreiche Varieteeprogramm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das große September Programm (8).

Lernt das Rettungs-Schwimmen!
Jeder kann umſonſt den Ausbildungskurſus in Halle mitmachen Km 16., 23. und 30. September im Stadtbad

Wo man ſich anmeldet

Das Schwimmen muß Allgemeingut aller Deutſchen werden,
aber wie weit entfernt ſind wir noch heute davon. Zwar hat
die Schwimmerei in den letzten Jahren, gleich allen anderen
Sportarten, einen gewaltigen Aufſchwung zu verzeichnen, eines-
teils aus der Erkenntnis heraus, daß das Schwimmen eine der
geſundeſten Leibesübungen iſt und andererſeits, weil
die Not wendigkeit der Beherrſchung des Schwimmens
immer mehr erkannt wird. Schon kann man die erſten Anfänge
des Schwimmunterrichts in den Schulen erkennen. Aber dies iſt
nur ein Anfang! Deshalb lautet immer wieder die Forderung
vieler Kreiſe, das Schwimmen als Pflichtfach an allen
deutſchen Schulen aufzunehmen. Vielen Menſchen würde durch
eine ſolche Maßnahme geholfen werden, mancher Kummer und
manche Sorge würde behoben werden; denn nur zu oft hat der
„naſſe Tod“ die Familien ihrer Verſorger beraubt.

Noch immer müſſſen jährlich viele Tauſend Menſchen allein
in Deutſchland ihr Leben in den Fluten laſſen! Noch immer
werden auf dieſe Weiſe unſerem Volke notwendige Kräfte ge-
raubt! Das muß anders werden! Hier kann und muß Abhilfe
geſchaffen werden. Hier kann jeder Schwimmer zeigen, daß er
gewillt iſt, ſeinen Mitmenſchen aus der Gefahr zu helfen. Jedoch
nur zu oft mangelt es ihm hier nicht an dem nötigen Willen,
ſondern ihm fehlt die Kenntnis des Rettungsſchwimmens.
Um einen Menſchen vom Tode des Ertrinkens zu retten, muß
man ein guter Schwimmer ſein und auch das Rettungs-
ſchwimmen beherrſchen.

Um in Halle allen Perſonen, die ſchwimmen können, ganz
gleich, ob „Sportler“ oder „Nichtſportler“, Gelegenheit zu geben,
das Rettungsſchwimmen zu erlernen, hält die Deutſche
Lebens-Rettungs-Geſellſchaft, die ſich zur Aufgabe

von Rettungsſchwimmern übermacht, ein Netz t
die Geganz Deutſchland aguszubreiten und ſomit

fahr des Ertrinkens auf ein Minimum herab-
zudrücken, im hieſigen Stadtbad, Schimmelſtraße, an den
drei letzten Sonntag-Vormittagen im September d. J., am 16.,
23. und 30. September einen Ausbildungskurſus im
Rettungsſchwimmen ab. An dieſem Kurſus können ſich
Damen und Herren beteiligen. Den Teilnehmern entſtehen
keine Unkoſten.

Es iſt zu erwarten, daß die Beteiligung eine ſehr rege ſein
wird, da ſich eine derartig günſtige Gelegenheit, das Rettungs
ſchwimmen zu erlernen, ſobald nicht wieder bieten wird. Folgende
Fragen werden behandelt: Rettungsſchwimmen, Befreiungsgriffe
im Waſſer, künſtliche Atmung, Boots- und Eisunfälle, allgemeine
Nothelfergriffe. Alſo kurz gefaßt alles, was der Menſch, vor
allem der Turner oder Sportler, können muß bei Wanderungen,
beim Bootsfahren, bei ſportlichen Veranſtaltungen, Waſſer-
fahrten, auf der Eisbahn uſw.

Es liegt alſo im Jntereſſe jedes einzelnen, an dieſem Kurſus
teilzunehmen. Da mit ſehr ſtarker Beteiligung zu rechnen iſt,
möchten wir alle Jntereſſenten: Verbände, Vereine und Einzel-
perſonen bitten, ihre Anmeldungen an die Geſchäftsſtelle des Be
zirks Halle der Deutſchen Lebens-Rettungs-Geſellſchaft, Herrn
Erich Bauer, Halle, Schwetſchkeſtraße 21, zu richten. Zum Schluß
ſei nochmals daran erinnert, daß Jugendliche, die den Grund-
ſchein der Deutſchen Lebens-Rettungs- Geſellſchaft als Prüfung
für das Reichsjugendabzeichen erwerben wollen, ſich am obigen
Kurſus beteiligen müſſen und im Anſchluß daran, am 30. Sep-
tember 1928, die Prüfung ablegen können.

Halleſche Siege im Waſſerball-Kampf
Halle 02 Liga gewinnt 5 Spiele mit einem Torverhältnis von 27:1 halle 02 Jugend ſchlägt

den Thüringer Meiſter mit 6:0

Der Halleſche Schwimmverein von 1902 e. V. konnte am
letzten Sonntag mit ſeiner 1. Jugend- ſowie Ligamannſchaft einen
recht großen Erfolg erzielen. Auf Einladung des Weißenfelſer
Schwimmvereins (langjähriger Thüringer Meiſter) ſpielte zu-
nächſt am Vormittag die 1. Jugend und Ligamannſchaft gegen die
gleichen des W. S. V. in Weißenfels, und am Nachmittag die
Liga in Merſeburg zu einem Waſſerballturnier in der Vorrunde
gegen Dürrenberger Schwimmverein und im Endſpiel gegen den
Harzgaumeiſter Schwimmklub Aſchersleben. Nach recht guten
Leiſtungen konnten die 02er ſämtliche abgeſchloſſenen Spiele zu
Siegen geſtalten.
02 1. Jgd. gegen Weißenfelſer Schwimmverein 1. Jgd. 6:0 (4:0).

Die 02er hatten das Spiel von Anfang an in der Hand und
konnten nach überlegen durchgeführtem Spiel glatt mit 6:0 ver-
dient ſiegen. Der Thüringer Jugendmeiſter mußte damit die erſte
Niederlage in dieſem Jahre hinnehmen.

02 Liga gegen Weißenfelſer Schwimmverein Liga 8:0 (4:0).
Mit Erſatz für Eberwein lieferten die Hallenſer ein recht

gutes Spiel und erzielten in regelmäßigen Abſtänden bis zum
Wechſel 4 Tore Auch in der 2. Halbzeit konnten die Weißen-

felſer dem 0O2er-Tor nie ernſtlich gefährlich werden und mußten
ſich weitere 4 Treffer gefallen laſſen. Es war ein faires Spiel,
das ſeinen Werbe- und Propagandazweck nicht verfehlt haben
dürfte.

02 Liga gegen Dürrenberger Schwimmverein I 11:1 (5:1).

Jm Vorrundenſpiel in Merſeburg begegneten ſich obige
Mannſchaften. 02 hatte es nicht ſchwer, ohne ſich auszugeben, in
dieſer Höhe leicht zu ſiegen.

02 Liga ſchlägt den Harzgaumeiſter S. Cl. Aſchersleben 8:0 (4:0).
Nachdem Aſchersleben in der Vorrunde mit 5:1 über den

Merſeburger Schwimmbverein erfolgreich geblieben war, traf 02
im Endſpiel auf den Harzgaumeiſter. Die Aſchersleber verſuchten
zunächſt, das Spiel offen zu geſtalten, fielen jedoch nach und
dem flotten Tempo, das 02 angab, zum Opfer und mußten ſich
mit 8:0 verdient geſchlagen bekennen, nachdem das Spiel be
Halbzeit bereits 4:0 geſtanden hatte. Für die Siege in Merſe-
burg wurde 02 ein ſchönes Diplom überreicht.

Dieſe ſchönen Erfolge bilden ſomit für Halle 02
würdigen Abſchluß der Freiwaſſerſpielzeit.

einen

Die Turnerfechterei
Abſchluß des Lehrganges in Kreisheim.

Jrn dem idhlliſch, wenige Schritte vom Walde gelegenen
Kreisheim der Turner in Friedrichsanfang fand vom
26. Auguſt bis 2. September 1928 ein achttägiger Lehrgang
für Florett, Degen- und Säbelfechten ſtatt. Die Leitung des
ſelben hatte der Kreisfechtwart Sevin übernommen und den
Unterricht der Dipl.-Fechtmeiſter Stefen von Koroc. Von
den 25 Teilnehmern gehörten vier der hieſigen Turnerfechterſchaft
an, welche als Vertreter verſchiedener Vereine teilzunehmen
hatten. Mit unermüdlicher Luſt und Liebe zur Sache haben
dieſe täglich 8 Stunden „Fechtbodenarbeit“ leiſten müſſen. Der
Mittwoch und Sonnabend- Nachmittag wurden zu Ausflügen
benutzt. Lehrer und Schüler ſind mit der Steigerung der Fähig-
keiten und Entwicklung der hieſigen Fechterſchaft ſehr zufrieden.
Die am Sonnabend und Sonntag abgehaltene Schlußprüfung
brachte glänzende Ergebniſſe. Die Diſziplin der Fechter war
gut und der Umgangston kameradſchaftlich, dank ihrer Deviſe“
„Achtung, Freundſchaft und Treue“. Die Abende im Kreisheim
wurden teils durch Fachvorträge ausgefüllt, teils dienten ſie der
Geſelligkeit, bei der auch der Humor zur Geltung kam. Nament-
lich die in waſchechter, Thüringer Mundart vorgetragenen Er-
zählungen erregten große Heiterkeit. Für das leibliche Wohl der
Herren war durch gute Unterkunft und Verpflegung in jeder
Weiſe geſorgt. Da das Kreisheim auch als Standqkiartier für
kürzere oder längere Ausflüge dienen kann, z. B. nach der Weg-
ſcheide, Oberhof, Luiſenthal uſw. ſei es hiermit beſonders
empfohlen.

Verbandsſpiele im Kyffhäuſergau
Am Sonntag haben auch hier im Khyffhäuſergau die Ver-

bandsſpiele ihren Anfang genommen. Mit Ausnahme des Gau-
meiſters V. f. B.-Eisleben waren alle Mannſchaften der Ia-Klaſſe
damit beſchäftigt. Jn Hettſtedt ſtieg das Spiel

V. f. B. Sangerhauſen F. C. Preußen Hettſtedt 5:3 15:1).
PreußenHettſtedt, bisher zum EineBodegau gehörend, trat zum
erſten Male im Kyffhäuſergau an und hat in dem Spiel gezeigt,
daß er in den kommenden Spielen ein ſehr ernſt zu nehmender
Gegner iſt. V. f. B. Sangerhauſen lieferte vor allen Dingen in
der erſten Halbzeit ein Spiel großen Formats und hat verdient
gewonnen.

B. S. C. Sangerhauſen --S. V. Mansfeld-Leinbach 4:0.
Ueber der Mannſchaft der Spielvereinigung Mansfeld waltet noch
immer ein Unſtern. Auch hier in Sangerhauſen mußte ſie ſich
einem glücklicheren Gegner beugen. Nach dem Verlaufe des
Spieles hätte Mansfeld wenigſtens zwei Tore verdient.

Wacker Nordhauſen-- Spielvereinigung Eisleben 1:1.
Zwei gleichwertige Gegner mußten ſich hier in die Punkte teilen.Wacker Rordhaufen, der Bezwinger des Gaumeiſters, V. f. B. Eis-

leben, zeigte bei weitem kein Spiel, das von Beſtändigkeit zeugen
könnte, und hat mit viel Glück das Unentſchieden halten können
und ſomit einen Punkt gerettet.

Preußen Nordhauſen-Spielvereinig. Helbra 4:2.
Der Neuling der I. Klaſſe, Spielvereinigung Helbra, hat in ſeinem
erſten Kampfe bewieſen, daß er recht ernſt genommen ſein will.
Die größere Spielerfahrung der Preußen brachte für Helbra die
Niederlage, obgleich Helbra einen ſeltenen Eifer an den Tag legte.

T. u. R.- Weißenfels geſchlagen
Nachdem am vorletzten Sonntag die Pokalmeiſter-

ſchaft zugunſten von T. u. R.- Weißenfels entſchieden wurde, be-
gannen am letzten Sonntag die Verbandsſpiele. Die übliche

Ueberraſchung blieb auch diesmal nicht aus, denn der Pokalmeiſter
T. u. R. wurde von dem Zeitzer B. C. mit 5:2 geſchlagen.

Die übrigen Spiele zeitigten folgendes Ergebnis: Schwarz-
gelb--Blaugelb- Weißenfels 5:1, B. C. Naumburg--Sportvereinig.
Zeitz 1:2, Sportvereinigung Teuchern--S. C. Grang 3:2, Sport-
club Weißenfels--05 Naumburg 1:5.

Rennen zu Berkin-Grunewald
Tatterſall-Hürdenrennen: (3000 Mark. 2800 Meter für Dreijährige) t

1. G. Ehrenfrieds Nil (Kränzlein); 2. Horeb; 3. Prünagas; 4. Legende;
5. Maskerade. Ferner Spekulation, Rottländer, Pumpernickel, Edler v. Lerch,
Alorta, Maikämmerer, Goldamſel, Goldtraut, Flaminig. Tot. Sieg 165:
Platz 49, 30, 20. 1 V.

Spandauer Jagdrennen: (3000 Mark, Ausgleich III, Herrenreitem)
1. Fürſt Solms-Baruth von Herders
3. Diamant; 4. Graphit. Ferner:
I 4 L.Märkiſcher Ausgleich: (5 00 Mark, 1600 Meter, Ausgleich 1) 1. E. G.
Butzkes Dianthus (O. Schmidt); 2. Altenberg; 3. Domfalke;; 1. Anten.
Ferner: Vardar, Poſtmeiſter. Tot. Sieg 48, Platz 19, 19. H. H.

Grunewald-Hürdenrennen: (7000 Mark und Ehrenpreis, 9500 Meter,
Ausgleich I). 1. P. de Nully Browns Mariza (Moritz) 2. Lanz; 3. Merkur II

Fünf Uhr (v. Götz); 2. Husdent;
Famos. Tot. Sieg 16; Platz 11, 11.

4. Szentos. Ferner: Lord Val, Brigant, Fürſtenbrauch, Grand Mouſſceur.
Tot. Sieg 58, Platz 18, 13, 14. 23

Milamowitzrennen: (10 400 Mark, 2 400 Meter): 1. Geſt. Mydling-
hevens Freiweg II (Haynes); 2. Farinelli. Tot. Sieg 15, 4 L.

Amazonenpreis: (6000 Mark und Ehrenpreis, 5000 Meter, Jagdrennen,
Herrenreiten) 1. v. Bachmayr u. R. Zimmermanns Phyllis (v. Götz);
2. Pimoulouche; 3. Brandmeiſter; 4. Nordſee. Ferner: Herzog, Elſchen.
Tot. Sieg 29, Platz 15, 19.

Priorter Jagdrennen: (3700 Mark, 3000 Meter, für Dreijährige): 1. Fr.
E. Kornblums Arber (Randow): 2. Gilde; z. Paliſander: 4. Filigran;
5. Wellgunde. Ferner: Königskrone, Sansſoucie, Cascara. Tot. Sieg 102,
Platz 21, 23, 14. 114 2 21 L.
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Sportſpiegel
Schleſiſchen Tennismeiſterſchaften in Breslau brachten

folgende Endergebniſſe: Herreneinzel: Bräuer--O. von Müller
6:2, 6:2, 6: 4. Dameneinzel: Frl. Schäfer--Frau von
Springer-Maltſch 6: 4, 6: 3.

Die

c

Zwei mittelſchleſiſche Siege an einem Tage. Mittelſchleſiens
Repräſentativelf feierte am Sonntag gleich zwei Siege. Jn
Breslau wurde die Niederlauſitz mit 6:0, in Liegnitz Nieder
ſchleſien mit 4: 1 geſchlagen. Das Spiel der Gaumannſchaften
von Gleiwitz und Beuthen endete mit einem 5:4 (2: 2)-Siege
der Beuthener. Wacker-Slröbitz ſchlug in einem Privatſpiel den
V. f. B. Forſt mit 2 0 (0 0).

e

Bei internationalen Schwimmwettkämpfen in Antwerpen ge-
wann Reni Erkens, die deutſche Freiſchwimmeiſterin, ein 2500-
Meter-Schwimmen gegen Frau Lipp-Antwerpen und Fräulein
Leibrand-Utrecht. Handſchuhmacher ſiegte in derſelben
Konkurrenz für Herren vor Schlüter.

S

Der Fußball-Länderkampf Schweden--Finnland wurde von
den Schweden, die mit einer faſt drittklaſſig zu nennenden Mann-
ſchaft antraten, mit 3: 2 gewonnen.
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Landwirtschaft
Ein klares Agrar- Programm

Der Landbund fordert auskömmliche Getreidepreiſe
Der Vorſtand des Landbund der Provinz Sachſen trat am

Dienstag, dem 4. September, zu einer Geſamtvorſtands-
ſitzung im Stadtſchützenhaus zu Halle zuſammen, zu der die
maßgebenden Vertreter der Landwirtſchaft aus allen Kreiſen der
Provinz erſchienen waren.

Die Verſammlung beſprach zunächſt die Umorgani-
ſation in der Leitung des Reichs-Landbundes. Ein-
ſtimmig wurde es aufs lebhafteſte begrüßt, daß unſer all
verehrter langjähriger Landbund-Reichstagsabgeordneter, der
Landwirtſchaftsminiſter a. D. Schiele, Schollene, das Amt
des erſten Präſidenten des Reichs-Landbundes über
nommen hat. Die Verſammlung war ebenſo einſtimmig der An-
ſicht, daß die Umgruppierung im Vorſtand des ReichsLandbundes
die Grundlage für weitere innere Feſtigung und
Stärkung des organiſatoriſchen Gefüges bedeutet.

Der Vorſtand des Provinzial-Landbundes behandelte dann
weiterhin beſonders eingehend die Frage des Preisdrucks
auf dem Getreidemarkt. Das Ergebnis der Ausſprache
wurde in der nachfolgenden Entſchließung zuſammengefaßt:

„Auskömmliche Getreidepreiſe für den Landwirt ſind eine
nationale Forderung. Wird der Landwirt durch drängende Ver
kaufsangebote und Börſenmachinationen um ſeinen wohl
verdienten Lohn gebracht, ſo iſt er nicht in der Lage, ſeinen
Betrieb ordnungsmäßig fortzuführen und ſeinen Schuld und
Steuerverpflichtungen nachzukommen. Auch als Käufer in-
duſtrieller Erzeugniſſe ſcheidet der Landwirt dann aus:

Wir fordern daher:

1. Droſſelung der Getreideeinfuhr aus dem
Auslande durch Anwendung des S 4 des Zollgeſetzes;

2. Zinsverbilligung bei Lombardierung von
heimiſchem Getreide, da es ſich hier um eine be-
ſonders ſichere, jederzeit realiſierbare Kreditanlage handelt;

Auseinanderziehung der in dieſem Heerbſt
fälligen Rückzahlungsver pflichtungen der
Landwirtſchaft;

4. Anweiſung an die Finanzämter, bei Ein-
treibung von Steuerſchulden möglichſt ſchonend vor
zugehen, da der Landwirt nur dann in der Lage iſt, die
ihm auferlegten hohen Steuern zu zahlen, wenn man ihm
Zeit läßt, ſeine Erzeugniſſe zu angemeſſenen Preiſen zu
verkaufen;

5. Stützungs aktion des Reichs zur Erhaltung aus
kömmlicher Getreidepreiſe für den Landwirt, ähnlich wie
das im Sommer dieſes Jahres bei den Schweinepreiſen
durch den damaligen Reichsernährungsminiſter mit Erfolg
und ohne Schaden für den Konſumenten durchgeführt
worden iſt.

Eile iſt geboten, wenn die Hilfe für den von
Gläubigern und Finanzämtern bedrängten Landwirt nicht
zu ſpät kommen ſoll!“

S

59050-OQN Sm—m V U “NÄKKQKÄDJI YVMHPMRBBB3
Gefahren der Roggenverſchuldung
Die Reichsarbeits gemeinſchaft deutſcher

Roggenſchuldner E. V., Berlin NW 7, ſchreibt uns: Die
verzweifelte Lage der Roggenſchuldner, die in den ſchwierigen

der Umſtellung Hypotheken in Roggen auf ihren
trtſchaften aufgenommen hatten, und infolge der ungeheuren

Steigerung dieſer Schulden heute zu Hunderten von Haus und
Hof vertrieben werden, iſt der Allgemeinheit allmählich bekannt-
geworden. Denn täglich mehren ſich in den Zeitungen die An
zeigen über Zwangsverſteigerungen bäuerlicher Wirtſchaften.
Nicht ſo bekannt aber dürften die weiteren kataſtrophalen Aus
wirkungen ſein, die hiermit im engſten Zuſammenhang ſtehen.
Denn bei Zwangeverſteigerungen wird nicht nur der Eigentümer
des Grundſtückes ruiniert und heimatlos gemacht, ſondern auch
die hinter den Roggenhypotheken eingetragenen Gläubiger
fallen in den meiſten Fällen mit ihrer Forderung aus.

Die Roggenhypothek des Beleihungsinſtituts ſteht an erſter
Stelle. Vielfach ſind andere Hypothekengläubiger, Verwandte
und Ausgedinger, zurückgetreten, um dem Eigentümer des Grund
ſtücks die Beleihung mit Roggen zu ermöglichen. Jhr Geld
glaubten ſie auch an zweiter und dritter Stelle ſicher, denn als
der Bauer die Roggenſchuld aufnahm und die Roggenerntenbriefe
verkaufte, erhielt er in vielen Fällen nur 2 Mark für den
Zentner. Alle Welt behauptete damals, während der nächſten

würden die Roggenerntenbriefe nicht ſteigen und ſelbſt,
wenn das Unglaubliche doch eintreten ſollte und die Briefe den
vollen Marktpreis des Roggens, der damals 5—6 Mark betrug,
oder gar den Friedenspreis von 7—-8 Mark erreichen ſollten, ſo
waren die dahinterſtehenden Hypotheken noch durchaus ſicher. Nun
aber iſt der Roggen auf 14 Mark geſtiegen, und die

nſchuld von 1000 Zentner, für welche der Bauer beim Ver
kauf 2000 Mark erzielte, iſt heute auf 14000 Mark ange
wachſen. Dazu kommen die völlig untragbaren Zinſen So
kommt es, daß in faſt allen Fällen nur die Beleihungsinſtitutt
ihre Roggenforderung ausbieten laſſen, während alle anderen
Gäubiger ihr Geld, was ſie glaubten, ſicher angelegt zu haben,
verlieren. Noch ſchlimmer geht es vielfach den Alſſitzern, die
dann den Armenhäuſern zur Laſt fallen.

Das Reichs gericht hat in einer ſeiner Entſcheidungen
(R. G. E., Band 112, Seite 8338) ausgeführt, daß bei gegenſeitigen
Verträgen das Gleichgewicht zwiſchen Leiſtung und
Gegenleiſtung die regelmäßige Geſchäftsgrundlage zu
bilden hat. Weshalb wird dieſe Rechtsauffaſſung hier nicht an
gewandt, wo es ſich um die Exiſtenz ſo vieler Tauſender von
arbeitsſamen Menſchen handelt? Bei ſeinem nächſten Zuſammen
treten wird ſich der Reichstag mit der Frage der Roggenver-
ſchuldung eingehend zu beſchäftigen haben, um die jetzigen un
möglichen Zuſtände zu beſeitigen und die Schuld tragbar zu
geſtalten.

Schl üdes mee achkurſes
Der Verein der Milchhändler von Halle und

Umgegend hatte, angeregt durch das Geſetz über den Verkehr
mit Milch vom 23. Dezember 19258, für ſeine Mitglieder einen
MilchhandelsFachkurſus veranſtaltet, welcher zum Zweck hatte, die
Teilnehmer über das Weſen und den Urſprung der
Milch, die Beſtandteile und Gigenſchaften derſelben, über Mil-h
prüfung und Milchbehandlung (Milchhygiene), Milchverwertung,
Rahmgewinnung und Rahmbehandlung, Butterbereitung und
Butterbehandlung ſowie über die Beſtimmungen des neuen
Lebensmittelgeſetzes und der Polizeiverordnung
des Oberpräſidiums der Provinz Sachſen zu unterrichten.

Am Dienstag fand nun im kleinen Hörſaal des Landwirt-
ſchaftlichen Jnſtitutes der Univerſität, welcher von der Verwal
tung in dankenswerter Feiſt für den faſt ein halbes Jahr
währenden Kurſus zur Verfügung geſtellt war, die Abſ chluß-
prüfung in Gegenwart des Direktors des ſtädtiſchen Unter
fuchungsamtes, Dr. Hartwig, des Rektors der Einheitsſchule
Goerſch und von Preſſevertretern die Abſchlußprüfung ſtatt.
Der Vorſitzende des Halleſchen Milchhändlervereins, Otto Berg
holz, wies in ſeinen einleitenden Worten auf die Gründe hin,
welche zu dem Kurſus geführt hätten und welche darin gipfelten,
der Bevölkerung von Halle durch fachmänniſch geſchulte
Händler eine wegt einwandfreie Milch zu liefern.
Nahrungsmittelchemiker Dr. Wilhelm Len z, welcher den Kurſus
abgehalten hatte, nahm darauf die Prüfung über die etwa 50 er-
ſchienenen Teilnehmer ab. Es konnte erfreulicherweiſe feſtgeſtellt
werden, daß ſämtliche Prüflinge mit Luſt und Liebe den
Kurſus durchgemacht hatten, ſo daß ſie in allen Sachen, welche
den Milchhandel vom Kuhſtall bis zum Verbraucher betreffen,
gut Beſcheid wußten. Jn einer Anſprache betonte Rektor
Goerſch die Wichtigkeit der Belieferung der Bevölkerung mit
einwandfreier Milch. Beſonders die Schuljugend hätte
hierauf Anſpruch. Bedauerlich ſei, daß z. B. in der ihm unter-
ſtehenden Schule von 600 Kindern nur etwa 100 Milch zum
Frühſtück genöſſen, was ſeinen Grund auch wohl darin haben

könnte, daß einmal den Kindern die paſteuriſierte Milch nicht
recht munde, dieſelbe andererſeits aber auch zu teuer ſei.
Direktor Dr. Hartwig ſprach ſeine Befriedigung über die ge
hörten Reſultate aus und gab dem Wunſche Ausdruck, daß die
Milchhändler das, was ſie in dem Kurſus gelernt hätten, nun
mehr auch in ausgiebiger Weiſe in der Praxis zur Anwendung
bringen möchten.

amen der Kurſusteilnehmer, welche ſich der
Prüfung mit Erfolg unterzogen haben:

Willy Berger, Thomaſiusſtraße 35; Louis Bergholz,
Trothaer Straße 4; Otto Bergholz, Weißenburger Straße 12;
Marta Bieber, Benkendorfer Straße 4; Fritz Bluſchke,
Nietleben; Walter Brockhaus, Ludwigſtraße 26; Karl Broſe,
Leſſingſtraße 43; Paul Danneberg, Ludwigſtraße 45; ErnſtDeparade, Peißen bei Halle; Guſtav Dülsner, Wachtel
weg 3; Frl. Dülsner, Wachtelweg 3; Auguſte Ebert, Eichen
dorfſtraße 25; Carl Ebert, Eichendorfſtraße 25; Emilie
Eckardt, Pfännerhöhe 29; Max Eckardt, Pfännerhöhe 29;
Paul Eilenberg, Meckelſtraße 8; Bruno Eilenberg,Meckelſtraße 8; Wilhelm Ehrha röt, Beeſener Straße 7;
Wilhelm Fölſche, Streiberſtraße 47; Anna Fölſche,
Streiberſtraße 47; Klara Gebhardt, Sonnenweg 2; Hermann
Hentze sen., Zenkerſtraße 6; Hermann Hentze jun., Zenker-
ſtraße 6; Otto Hildebrand, Landsberger Straße 59; Franz
Krauſe, Poſadowſkiſtraße 8; Ewald Krock, Trothaer Str. 50;
Paul Matyba, Freimfelder Straße 27; Guſtav Müller,
Freiimfelder Straße 38; Emma Löwenberg, Diemitz bei
Halle; Fritz Niewerth, Jakobſtraße 29; Ernſt Pötſchke,
An der Baderei 1a; Fritz Pötſchke, Humboldſtraße 8; Karl
Richter, Alte Promenade 11; Marie Rincke, Brüderſtraße 9;
Minna Roſcher, Beeſener Straße 86; Helene Rößler, Fritz
Reuter-Straße 8; Karl Rößler, Fritz-Reuter-Straße 8; Herm.
Schaaf sen., Eichendorfſtraße 23; Herm. Schaaf jun., Eichen-
dorfſtraße 21; Otto Scharfe, Rudolf-HaymStraße 35; Karl
Schulze, Thüringer Straße 23; Richard Schwenke jun.,
Beeſener Straße 68; Walter Später, Zöberitz bei Halle;Hedwig Stolze, Petersbergſtraße 1; Otto Stolze, Peters-
bergßraße 1; Otto Tümmler, Zöberitz bei Halle; Otto
Tümmler jun., Zöberitz bei Halle; Hermann Wittich, Reil-
ſtraße 23; Marta Wittich, Reilſtraße 23; Rudolf Wittich,
Große Goſenſtraße 21.

Wir berichten im Auszug:
Reichsverband der Roggen- und landwirtſchaftlichen Pfand-

briefſchuldner e. V., Berlin. Die ordentliche Hauptverſammlung
nahm den Bericht des Vorſtandes über die getroffenen Maßnahmen
zur Linderung der großen Notlage in landwirtſchaftlichen Kreiſen
und Herbeiführung ſtaatlicher Hilfsmaßnahmen entgegen. Es
wurde beſchloſſen, den Vorſitzenden Zimmerling, der ſein Amt
niederlegte,, zum Ehrenvorſitzenden zu ernennen. Jn den Vor
ſtand wurden gewählt: Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Sobeck
Werder, Barkow bei Treptow-Tollenſe, und Waldemar Steffen,
Klemmen (Kr. Cammin). Am 15. September d. J. ſoll eine neue
außerordentliche Hauptverſammlung ſtattfinden, da der Verband
an einem entſcheidenden Punkt ſeiner Arbeit angelangt iſt. Die
grzßt Maſſe der Roggenſchuldner und landwirtſchaftlichen Pfand-
riefſchuldner ſollten dieſer Verſammlung und der Arbeit des

Reichsverbandes im eigenſten Intereſſe ihre Aufmerkſamkeit zu
wenden, denn von ſeiner Weiterarbeit dürfte das Schickſal
vieler Landwirte abhängen. Bei dieſer Gelegenheit ſei
auf die zwiſchenzeitliche Regelung der U mwandlung der
Roggenrentenverpflichtungen in hingewieſen. Sie
bedeutet eine teilweiſe Befreiung von drückender und erdrückender
Zinſenlaſt bis zur endgültigen Regelung dieſes heute für die
Landwirtſchaft Deutſchlands wichtigen Problems.

Ausdehnung des land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens im
Auguſt. Am 1. September d. J. waren nach der Statiſtik des
Reichsverbandes der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
vorhanden: 110 Zentralgenoſſenſchaften, 20 599 Spar- und Dar-
lehnskaſſen, 4655 Bezugs und Abſatzgenoſſenſchaften, 4274 Mol-
r wer 10 682 ſonſtige Genoſſenſchaften, zuſammen
40 320 landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften. Jm Auguſt d. J.
konnte ein effektiver Zuwachs von 18 Genoſſenſchaften verzeichnet
werden. Beſonders günſtig iſt die Entwicklung der Molkerei-
genoſſenſchaften, bei denen 22 Neugründungen 2 Auflöſungen
gegenüberſtehen. Bei den „ſonſtigen Genoſſenſchaften“ überwiegen
die Zugänge mit einer Zahl von 12 Genoſſenſchaften. 7 Viehver-
wertungs, je 5 Eier- und Geflügel- ſowie Obſt- und Gemüſe
verwertungsGenoſſenſchaften wurden neu gegründet. Die Spar
und Darlehnskaſſen weiſen einen Rückgang von 10 Kaſſen, die
Bezugs und Abſatzgenoſſenſchaften einen ſolchen von 4 Genoſſen-
ſchaften auf.

Die Preisentwicklung auf dem Schlachtviehmarkt. Stabili-
ſierung der Schweinepreiſe. Aus Kreiſen des Viehhandels
wird mitgeteilt, daß der gegenwärtige Preisſtandard für Schweine
als befriedigend bezeichnet werden kann. Die ſeit Mai
dieſes Jahres hauptſächlich infolge Abdroſſelung der E in
fuhr von Gefrierfleiſch einſetzende Aufwärtsentwicklung
der Preiſe für Schweinefleiſch iſt gegenwärtig zum Stillſtand
gekommen. Ungeachtet geringer Schwankungen dürfen die Preiſe
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als ſtabiliſiert bezeichnet werden. Es wird nicht erwartet,
daß die nach Beendigung der Ernten eintretende Beſſerung der
Maſtverhältniffe einen fühlbaren Einfluß auf das Preisniveau
ausüben wird. Der Export von Schweinen iſt weni
befriedigend. Die Rinderpreiſe ſind gedrückt und
rigen weiter rückläufige Tendenz. Maſt- und Zuchtarten
aſſen bei dem deutſchen Beſtand zu wünſchen übrig, ſoweit

Fleiſchrinder in Frage kommen. Der vom Fleiſchergewerbe
erſtrebte Verkauf nach Schlachtgewicht wird von der
Landwirtſchaft und vom Viehhandel ab gelehnt, da einmal die
preisbildenden Faktoren des körperlichen Zuſtandes und der Zucht-
art hierbei zu wenig Berückſichtigung finden; andererſeits wird die
Abwicklung der Käufe dadurch in einer für den Viehhandel un-
tragbaren Weiſe bverzögert.

Kaltblutauktion. Die 71. Kaltblutauktion des Oſtpreußiſchen
Stutbuchs für ſchwere Arbeitspferde ging am 23. Auguſt auf dem
Meſſegelände der Stadt Königsberg i. Pr. von ſtatten. Jns-
geſamt waren 100 Kaltblutarbeitspferde, 40 Abſatz üllen und 15
Ein und Zweijährige von Mitgliedern zur Auktion geſchickt
Die Qualität der Arbeitspferde war ſowohl in der leichten,
mittelſchweren und ſchweren Klaſſe gut. Trotzdem wegen der
großen Trockenheit die Weideverhältniſſe in Oſtpreußen denkbar
ungünſtig waren, hatten die Züchter in dem reichlich gewachſenen
Hafer-WickFutter einen vollwertigen Erſatz, um den Tieren das
richtige Verkaufskleid anzufüttern. Für dieſe gebrauchsfertigen
Tiere waren Käufer aus dem Reiche und zwar aus Pommern,
Berlin, Brandenburg, Bayern und Thüringen gekommen, welche
bei dem großen Angebot zu außerordentlich günſtigen
Preiſen einkauften. Für die Abſatzfohlen, Ein und Zweijährigen
war nicht genügend Nachfrage, ſo daß nur ſehr unbefriedigende
Preiſe für die Fohlenklaſſe erzielt wurden. Am 27. und28. tember veranſtalten die Züchter des oſt preußiſchen

Kaltblutpferdes auf demſelben Gelände die nächſte Aus-
ſaiſan ae-Anktion von Kaltblutarbeitspferden und Kaltblutabſatz-
üllen.
Neue Aufwertung von Lebensverſicherungen. Das Reichsauf-
ſichtsamt fur Privatverſicherung hat den Verteilungsplan der
Magdeburger Lebensverſicherungs genehmigt, der eine Aufwertung von 17 Prozent des Goldmark-
Deckungskapitals vorſieht. Die Geſellſchaft zahlt bereits für
Kleinlebensverſicherungen Aufwertungsvorſchüſſe ebenſo für Groß-
lebensverſicherungen, ſoweit die Fälligkeit der Verſicherungsſumme
durch Ereignen des Verſicherungsfalſs bereits eingetreten iſt. Die
allgemeine Auszahlung iſt noch nicht aufgenommen.

Die Amerika Anleihe der Haus und Grundbeſitzervereine. Die
Verhandlungen über die Aufnahme einer amerikaniſchen Anleihe
für die Ablöſung der Aufwertungsverpflichtungen der Haus und
Grundbeſitzer ſind ſoweit gediehen, daß mit einem Satz der Effek
tivverzinſung in Höhe von 7,6 Prozent bereits gerechnet werden
kann. Es ſteht auch zu erwarten, daß die erſten Hypotheken aus
n Erlös der Anleihe bereits z um Herbſt d. J. gegeben werden
önnen.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhederei
der SaaleSchiffer, Akt.Geſ., Halle a. S. Angekommen am
4. September 1928 Kahn Nr. 5540, S. Göhre,Weber, von Ham-
burg; Eildampfer „Wettin“ mit Stückgut von Hamburg.

Polkswirtſchaftliche Literatur
Verhandlungen und Berichte für allgemeine Wirtſchaftsſtruktur (I. Unter

ausſchuſz). 3. Arbeitsgruppe: „Wandlungen in den wirtſchaftlichen Organi-
ſationsformen.“ 2. Teil: „Entwicklungslinien der induſtriellen und gewerb
lichen Kartellierung.“ 1. Abſchnitt Arbeitsplan, Ma-
ſchinenbau. erausgegeben vom Ausſchuß zur Unterſuchung der Er-
zeugungs und Abſatzbedingungen der deutſchen Wirtſchaft. Verlag E. S.
Mittler Sohn, Berlin. 337 Seiten. Preis geheftet 8,80 M. Die Ar-
beiten des r haben ſeit einiger Zeit großes Aufſehenerregt, und zwar ſowohl in der Wiſſenſchaft, wie auch in der Staatsverwal
tung und Wirtſchaft. Sie unterſcheiden ſich grundſätzlich von den privaten
Unterſuchungen, bie immer auf veſchränktes, größtenteils äedructes Ma-
terial angewieſen ſind. Private „Enqueten“ haben aber ſters ein ſehr
kleines Blickfeld. Der Enqueten Ausſchuß aber wie er ſich kurz nennt
verfügt über ein umfaſſendes Perſonal mit vorzüglichen Fachkenntniſſen, einen
Stab hervorragender gelegentlicher Mitarbeiter, vor allem aber über die
geſetzliche Handhabe, Fragen zu ſtellen und die Beantwortung zu
erzwingen. Es iſt allein ſchon reizvoll, dieſe Arbeitsweiſe kennenzulernen.
Das vorliegende Buch enthält z. B. ausführliche Vernehmungsproto-
kolle und genaue Angaben über die Struktur der 'unterſuchten Unter-
nehmungen. Jnhaltlich iſt ja die Kartellfrage eines der wichtigſten
Probleme unſerer Tage, in das hier nicht mit allgemeinen Betrachtungen ein
geführt wird, ſondern in Form exakter Einzelunterſuchungen.

25 Jahre im Dienſte des gewerblichen Mittelſtandes. Eine Gedenkſchrift
zum 25jährigen Beſtehen der „Verſicherungsanſtalt der ſächſ. Gewerbekammern
a. G., Dresden“ Die Feſtſchrift iſt ſehr geſchmackvoll aufgemacht und mit
guten Bildern verſehen. Sie gewährt einen guten Einblick in die Geſchichte
und den Aufbau des Unternehmens und ſein ſoziales Wirken Das Heft iſt
zu beziehen durch die Verwaltungsſtelle Halle (Saale), Barfüßerſtraße 6.

Gasfernverſorgung Weſtſachſens. Von Ob.Jng. L. Litninſky. Heraus-
gegeben von der Kreishauptmannſchaft Leipzig, Landesplanung Weſtſachſen.
31 Seiten. Preis 1,50 M. Das mit 8 Ueberſichtskarten verſehene Heft iſt
auch für die Leſer von e und Umgebung ſehr 'leſenswert, da ja dieſer Be
zirk für die Gasfernverſorgung an den weſtſächſiſchen anſchließt, ſo daß die
Sunnnprzrt Erörterungen hier ebenſo gelten. Wer ſich raſch in das wichtige

nkunftsproblem einarbeiten will, dem empfehlen wir dieſes Heft.
Für die Freiheit des Arbeitsvertrages. Arbeitsrechtliche Urteile. be

arbeitet von Wilhelm Schmidt, Friedenau, Vorſitzender des Reichs
bundes vaterländiſcher Arbeiter- und Werkvereine“. „DeutſchlandVerlag“,
Berlin O 25, Alexanderplatz 2. 59 Seiten. Preis 1,50 M. Der Kampf der
Werkvereine hat beſonders darin Hemmungen gefunden, daß ſie nicht als tarif-
fähig anerkannt wurden. Jn letzter Zeit hat nun der Reichsbund zahlreiche
gerichtliche Entſcheidungen herbeigeführt, deren Studium ſehr zu empfehlen
iſt, da ſie nicht nur einen Einblick in die Entwicklung der Werkvereine ge
währen, ſondern auch in den heutigen Stand der Rechtſprechung in Fragen
des Arbeitsvertrages.

Metallwirtſchaft. Wochenſchrift für das geſamte Jntereſſengebiet der
Nichteiſenmetalle. erausgegeben non Dr. G. Lüttke. N. E. M.Verlag,
Berlin W 10, Matthäikirchſtraße 10. Bezugspreis vierteljährlich 7,50 M.
Aus Nr. 35. Dr. A. Marcus: „Aus der franzöſiſchen Metallinduſtrie“.

W. Fackert: „Mikrographie der Fahlerze“. Dr. H. Altertihüm:
„Die Herſtellung und Verwendung der N. E. Metalle. Quechſilber.“

Deutſche Gutsbeamtenzeitung. Organ des Reichsverbandes deutſcher
Guts und Forſtbeamten. Wochenſchrift im Verlag von Otto Thiele,
Halle (Saale). Bezugspreis monatlich 50 Pf. Aus der Nr. 36: Ober
präſident a. D. Winni g: „Am Ende der Schonzeit“. Dr. Boetticher:
„Schuhzollerſaß im Ausland“. Diplom-Landwirt Hermannn „Zur
Beurteilung der Bindegarne“. H. Schneider-Landmann: „Das Jod er
Mittler zwiſchen Stickſtoff und Chileſalpeter“.

Frankfurter EAbendbörſe

Frankfurt, 5. September. An der Abendbörſe war die
Haltung außerordentlich luſtlos bei faſt vollkommener Geſchäfts
loſigkeit. Der weiter ſtarke Ordermangel drückte ſtark auf die
Stimmung. Es kamen nur wenig Papiere zur Notierung, wobei
die Veränderungen gegen den Berliner Schluß meiſt gering
waren. Nur für einige Bankwerte machte ſich einiges Intereſſe
bemerkbar. Zellſtoff Waldhof waren leicht erhöht, Scheideanſtalt
dagegen weiter etwas gedrückt. Nennenswerte Sonderbewegungen

waren ſonſt nicht zu verzeichnen. Auch am Rentenmarkt kamen
kaum Umſätze zuſtande. Jm Freiverkehr waren Viktor Talking
mit 11234 Dollar etwas feſter. Glanzſtoff 92—-94 Dollar, Enka
6224——63 Dollar.

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt
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